
[RHP_PROD: ANZB-SUW-MAN <RED6> . . .  03.03.10]          Autor :REINHAM   04.03.10  13:15

Die Stiftung Metropolregion Rhein-
Neckar schreibt in diesem Jahr zum
zweiten Mal nach 2008 ihren Bür-
gerpreis aus. Gesucht werden noch
nicht umgesetzte Projektideen, die
das Miteinander in der Region stär-
ken und fördern, eine Zusammenar-
beit in der Region initiieren oder
Wissen und Erfahrungen in der Re-
gion sammeln und gemeinsam re-
gionale Herausforderungen ange-
hen.

Bewerbungen können in den drei
Kategorien „Junioren“ (Schüler,
Auszubildende und Studierende bis
27 Jahre, die ihre Projekte alleine
oder im Team entwickeln), „Star-
ter“ (Personen, die ihre Projektidee
alleine oder im Team entwickeln)
und „Profis“ (Personen, die ihre
Projektidee innerhalb einer beste-
henden Institution oder Initiative
entwickeln) eingereicht werden.
Der Bürgerpreis ist in jeder Katego-
rie mit 10.000 Euro dotiert. Die
festliche Preisverleihung findet im
Rahmen der bundesweiten Woche
des bürgerschaftlichen Engage-
ments am 30. September im Mann-

heimer Rosengarten statt. Die Be-
werbungs-unterlagen sind im Inter-
net unter www.m-r-n.com/buerger-
preis abrufbar. Bewerbungsschluss
ist der 30. Juni 2010.

„Mit dem Bürgerpreis möchten
wir einerseits die Leistungen der vie-
len Ehrenamtlichen würdigen, die
die Region mit ihrem freiwilligen

Engagement lebendig und lebens-
wert machen. Andererseits möch-
ten wir noch nicht Engagierte moti-
vieren und aktivieren. Wir suchen
neu entwickelte und noch nicht
umgesetzte Projektideen, die das
Miteinander in der Metropolregion
Rhein-Neckar stärken und fördern.
Der Kreativität sind dabei keine
Grenzen gesetzt“, so Manfred Lau-
tenschläger, Vorsitzender des Stif-
tungsrates der Stiftung Metropolre-
gion Rhein-Neckar. Das Preisgeld in
Höhe von insgesamt 30.000 Euro
dient der Umsetzung der Konzepte.

Nachdem bei der ersten Aus-
schreibung keine Bewerbung in der
Kategorie „Junioren“ den Ausschrei-
bungskriterien entsprach, wurden
die Regularien für diese Kategorie
geändert. Bewerben können sich
nun Schüler, Auszubildende und
Studierende bis zu einem Alter von
27 Jahren. Erlaubt ist zudem die Un-
terstützung durch einen Mentor
(zum Beispiel Eltern oder Lehrer)
oder die Umsetzung innerhalb einer
Jugendorganisation eines Vereins.
(ps)

Die Zweitmeinung bei Zahnersatz
wird sicher nicht die Regel sein.
Rund 90 Prozent aller Zweitmei-
nungspatienten, die eine andere
Praxis aufsuchen, sind fast immer
mit den zahnmedizinischen Be-
handlungsplanungen ihres Zahn-
arztes einverstanden – sie überfor-
dert der finanzielle Hintergrund.

Bei einer zahnmedizinischen Be-
handlungsplanung fehlt dem Pa-
tienten der Überblick, um zu ent-
scheiden, auf was er verzichten
kann, um die Behandlung seinen fi-
nanziellen Möglichkeiten anzupas-
sen. Jetzt kommt es darauf an, ob
Patient und Behandler so aufeinan-
der zugehen können, dass eine Lö-
sung gefunden wird, die medizi-
nisch vertretbar und möglichst lang-
lebig ist, die der Patient finanziell
aber auch schultern kann und ha-
ben möchte.

Ist hier Sand im Getriebe, bietet
sich die Zweitmeinung an; vielfach
wird sie nicht aus medizinischen
Gründen in Anspruch genommen,
sondern weil sich der Patient den

Behandlungsvorschlag schlicht
nicht leisten kann. Der Zweitmei-
nungszahnarzt kann nicht damit
rechnen, dass sich der Patient bei
ihm behandeln lässt, er kann den
Patienten frei beraten, was medizi-
nisch sinnvoll und finanziell ent-
sprechend umsetzbar ist. Dabei liegt
das größte Sparpotenzial in der
Zahnersatzherstellung – in Deutsch-
land oder im Ausland produziert.
Hier ist eine offene, ehrliche Bera-
tung unabdingbar, eine Beratung,
die nicht von Verflechtungen zu La-
boren oder Herstellern belastet ist
(Stichwort Rabattgeschäfte); das
und nichts anderes erwartet der Pa-
tient. Wenn es so läuft, hat die
Zweitmeinung voll ihren Zweck er-
füllt, sie ist ja auch nicht kostenlos,
sondern wird in der Regel von der
Kasse bezahlt. (ps)

Info:
Praxisteam Dr. Hipp, Lange Rötterstra-
ße 100, 68167 Mannheim, Telefon
0621/371515, Internet: www.dr-
hipp.de

Um bis zu 78 Prozent können die
Energiekosten durch verschiedene
Maßnahmen am Eigenheim gesenkt
werden. Besonders groß ist das Ein-
sparpotenzial bei der Fassadendäm-
mung, hier ist eine Einsparung von
bis zu 28 Prozent möglich. Energie-
sparprojekte wie diese stehen bei
Hornbach bis zum 27. März im Mit-
telpunkt. Eine Dämmung senkt
Energiekosten, verbessert das Raum-
klima, reduziert den Wärmeverlust
im Winter und verhindert eine zu
starke Erhitzung im Sommer. Was
viele zudem nicht wissen: Wer mehr
als 20 Prozent des Putzes am Haus
erneuert, ist laut Energieeinsparver-
ordnung sogar zur Außenwanddäm-
mung verpflichtet.

Der schnellste Weg, den Zustand
der Dämmung eines Hauses zu be-
stimmen, ist die Infrarot-Thermo-
grafie. Dabei wird das Haus mit ei-
ner speziellen Infrarotkamera foto-
grafiert. Auf dem Bild können dann
durch die unterschiedlichen Farbge-
bungen (von rot nach blau) die Stel-

len mit hohen beziehungsweise ge-
ringen Wärmeverlusten identifiziert
werden. Energiesparmaßnahmen
am Eigenheim werden umfangreich
durch Bund und Länder gefördert.
In der Online-Fördermitteldaten-
bank unter www.hornbach.de/ener-
giesparen sind alle knapp 5000 För-
dermöglichkeiten zusammenge-
fasst.

Noch mehr Informationen zur
Fassadendämmung erhalten Heim-
werker in speziellen Live-Vorführun-
gen jeweils freitags von 17 bis 18
Uhr und samstags von 14 bis 15 Uhr
in den Hornbach Bau- und Garten-
märkten statt. Samstags von 10 bis
11 Uhr steht die Beratung zur Nut-
zung von Solarthermie auf dem Pro-
gramm.

Zudem prämiert Hornbach bun-
desweit die schönsten Fassaden. Der
Gewinner erhält 5000 Euro, für
Platz zwei gibt es 3000 Euro, für
Platz drei 2000 Euro. Die Teilnahme
ist unter www.hornbach.de/energie-
sparen möglich. (ps)

Freundlich und kompetent: das Praxisteam Dr. Hipp. Foto: PS

„Im Umgang mit Farbe und Pinsel
sind Sie nunmehr Meister“, stellte
Hauptgeschäftsführer Dieter Mül-
ler nach Abschluss der Meisterprü-
fung im Maler- und Lackierer-Hand-
werk an der Tagesschule der Johan-
nes-Gutenberg-Schule in Heidelberg
und dem Abendkurs der Bildungs-
akademie der Handwerkskammer
fest. „Ich bin darüber erfreut, dass
Sie Ihr Wissen soweit vervollkomm-
net haben, dass Ihnen der Meister-
prüfungsausschuss ,meisterliche Ar-
beit‘ attestieren konnte“, führte
Müller aus.

Dabei aber umfasse, so Müller,
die Meisterprüfungsarbeiten im Ma-
ler- und Lackierer-Handwerk mehr
als nur „ein bisschen Herumma-
len“, denn neben der gestaltenden
Werkarbeit sind ein Farbentwurf
ebenso Teil der Meisterprüfung wie
das Abliefern einer Schriftprobe, das
Erstellen einer Strukturarbeit sowie
die Technik des Vergoldens, be-
schrieb Müller das umfängliche Ar-
beitsprogramm der frisch gebacke-
nen Maler- und Lackierermeister.

Und auch für die Fahrzeuglackie-
rung seien erhebliche Anstrengun-
gen notwendig, um das Mindest-
maß der Prüfungskommission,
nämlich eine ausreichende Leis-
tung, zu erreichen.

„Natürlich gehört auch die Fach-
theorie zur Meisterprüfung“, wisch-
te Müller Einwände vom Tisch, die
Meisterprüfung werde den Teilneh-
mern geschenkt. Eingehend werde

den Prüflingen beispielsweise beim
Thema „Schimmelbildung“ oder
auch bei der Wärmedämmung deut-
lich auf den Zahn gefühlt, wie ein
Blick in die Unterlagen bestätige.
Das könne nur bedeuten, so Müller
weiter, dass derjenige, der hier be-
steht, auch bereit und in der Lage
sei, selbstständig einen Handwerks-
betrieb zu führen.

„Das unterscheidet uns ja gerade
von den vielen anderen Berufen, die
nur unzureichend auf die Selbst-

ständigkeit vorbereiten“, erläuterte
der Hauptgeschäftsführer. Jeder
Handwerksmeister erhalte eine fun-
dierte Ausbildung und müsse sein
Wissen in einer mehrtägigen Prü-
fung unter Beweis stellen. Müller
wörtlich: „Nur dann kann er meis-
terliche Fähigkeiten nachweisen,
wenn er auch die betriebswirtschaft-
lichen Seiten seines Berufes kennt
und anzuwenden weiß.“

Elf Prüflinge haben im
ersten Anlauf bestanden

Dass die Prüfung nicht leicht war,
erkennt jedermann daran, dass von
den angetretenen 30 Teilnehmern
zunächst einmal elf alle vier Teile
bestanden haben. 15 Prüflinge kön-
nen noch ausstehende Teile im Lau-
fe des Jahres nachholen. Und vier
Prüflinge haben die Chance, Prü-
fungsteile zu wiederholen und ihr
meisterliches Können unter Beweis
zu stellen.

Müller dankte den Mitgliedern
des Prüfungsausschusses, die wie-
der engagiert und mit viel Einsatz
die Prüfung begleitet hätten.
„Ohne ihr Wissen, ihren fachli-
chen und persönlichen Einsatz
wäre eine Meisterprüfung nicht
denkbar. Sie garantieren, dass auch
morgen noch Meister in der Lage
sein werden, ihren Betrieb zu füh-
ren, aber auch ihr Wissen und Kön-
nen an andere weiterzugeben“, lob-
te der Kammerhauptgeschäftsfüh-
rer abschließend. (ps)

Die Stiftung Metropolregion
Rhein-Neckar schreibt in diesem
Jahr zum zweiten Mal ihren mit
insgesamt 30.000 Euro dotierten
Bürgerpreis aus.
 Foto: MRN GmbH

In den schweren Stunden, in denen
Menschen mit dem Tod einer nahe-
stehenden Person konfrontiert wer-
den, ist ein Ratgeber sehr wertvoll.
In solchen Fällen steht Martin Ei-
senbeis sofort als fairer, erfahrener,
kompetenter und diskreter Berater
zur Seite.

Der gebürtige Mannheimer hat
bereits zehn Jahre als Angestellter in
verschiedenen Bestattungsunter-
nehmen Berufserfahrung gesam-
melt und sich jetzt selbstständig ge-
macht. Standort seines Unterneh-
mens ist in der Taubenstraße 1 in
Sandhofen aber selbstverständlich
bietet der 30-Jährige seine Leistun-
gen auf allen Mannheimer Friedhö-
fen und im Umland an.

Erd-, Feuer-, See- und Naturbe-
stattungen gehören ebenso zum
Leistungskatalog wie die Festlegung
der gesamten Trauerfeierlichkeiten,
die Erledigung aller Formalitäten
oder Behördengänge und Abmel-
dungen. Aber Martin Eisenbeis bie-
tet mehr als nur die Abwicklung von
Formalitäten. „Ich gehe individuell
auf die Angehörigen ein, frage mich,
was ist im Sinne des Verstorbenen,
und was ist im Sinne der Angehöri-

gen“, sagt der geprüfte Bestatter.
Martin Eisenbeis versteht seinen

Beruf als Berufung. Ihm ist es
wichtig, dass sich die Trauernden
nicht allein gelassen fühlen, dass
die Angehörigen am offenen Sarg
vom Verstorbenen Abschied neh-
men können. „Wir begleiten und
unterstützen den ganz persönli-
chen Trauerweg in allen Phasen
der Trauer“, betont er. Als zeitge-
mäßes Bestattungsunternehmen

will Martin Eisenbeis zudem neue
Denkanstöße und Sichtweisen bie-
ten. (ps)

Info:
Bestattungen Eisenbeis, Taubenstraße
1, 68307 Mannheim-Sandhofen, Öff-
nungszeiten: montags bis samstags 9
bis 13 Uhr und nach telefonischer Ter-
minvergabe. Tag und Nacht erreichbar
unter: 0621 77735795. Internet:
www.bestattungen-eisenbeis.de

Wissenswertes über Fassadendämmung erfahren Interessierte bei
Hornbach. Foto: Hornbach

Das Handwerkskammergebäude
in Mannheim.  Foto: Gaier

Sieht seinen Beruf als Berufung: Martin Eisenbeis. Foto: Gaier

In zunehmenden Alter lässt bei fast
allen Menschen die Sehleistung im-
mer mehr nach. Scharfes Sehen im
Nahbereich wird immer schwieriger
macht das Lesen mit Lesebrille not-
wendig. Für viele Menschen bedeu-
tet dies eine erhebliche Einschrän-
kung ihrer Lebensqualität. Wieder
einmal war es der medizinischen
Koryphäe Professor Dr. Michael
Knorz, Leiter des FreeVis LASIK Zen-
trum der Uniklinik Mannheim, in
enger Zusammenarbeit mit der Me-
dizinischen Fakultät Heidelberg ge-
lungen ein neues Verfahren zur Kor-
rektur der altersbedingten Weitsich-
tigkeit zu entwickeln, das sogenann-
te Intracor-Verfahren. Intracor be-
deutet „innerhalb der Hornhaut“.
Das Neue und der wichtigste Vorteil
an dieser Methode ist: Die Behand-
lung vollzieht sich ohne operativen
Eingriff, es entsteht keine offene
Wunde und keinerlei Infektionsge-
fahr. Der Laserstrahl kann in jeder
Tiefe der Hornhaut fokussiert wer-

den. Das Free Lasik Zentrum in
Mannheim zählt bundesweit zu den
ersten vier Kliniken, welche das
neue Verfahren jetzt anbieten. Pa-
tienten, die sich nach der Vorunter-
suchung als geeignet erwiesen, ha-
ben mit dem neuen Verfahren die
Chance, weitgehend auf eine Lese-
brille verzichten zu können. Das In-
tracor-Verfahren korrigiert die Seh-
schwäche schneller, schonender
und weit weniger aufwändig als die
bislang bekannten chirurgischen
Methoden. Optimal ist die Wirkung
bei gleichzeitig bestehender geringer
Weitsichtigkeit von +0,5 bis +1,0
Dioptrien. Die Laserbehandlung
wird ambulant durchgeführt. Der
Lasereingriff dauert weniger als eine
Minute. Direkt nach der Behand-
lung ist das Sehen noch leicht ver-
schwommen; bereits nach wenigen
Stunden kann meist schon gelesen
werden, und das ohne Lesebrille.
Operiert wird oft nur ein Auge, je
nach Ausgangswert auch beide.

Die Bundesagentur für Arbeit hat
eine Qualifizierungsoffensive gestar-
tet, um den Bedarf an Fachkräften
in der Region auch in Zukunft abde-
cken zu können. Die „Initiative zur
Flankierung des Strukturwandels“
unterstützt Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber gleichermaßen.

Ende Januar hat das zwölfköpfige
Projektteam unter Leitung von Ute
Kuppinger seine Arbeit in der Agen-
tur für Arbeit Mannheim aufge-
nommen. Das Programm „Initiati-
ve zur Flankierung des Strukturwan-
dels“ zielt vor allem auf Frauen und
Männer ohne Ausbildung ab, die
derzeit am Arbeitsmarkt dem größ-
ten Risiko unterliegen, ihren Job zu
verlieren. Bei an- und ungelernten
Arbeitskräften ist die Differenz zwi-
schen den Anforderungen der Ar-
beitswelt und den sozialen und
fachlichen Kompetenzen oftmals zu
groß, um ein dauerhaftes Beschäfti-
gungsverhältnis zu begründen.

Die Arbeit des neuen Teams trägt
zur Beschäftigungssicherung der
Zielgruppe bei, indem es bei der Er-
reichung eines „externer“ Berufsab-
schluss oder einer Teilqualifizierung
unterstützt. Dabei wird die Bera-
tung auf die persönlichen und be-

ruflichen Belange der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer abgestimmt.

Jedoch bringen nicht alle Interes-
sierten die Voraussetzungen für den
direkten Einstieg in eine Berufsaus-
bildung mit. Um einen „externen“
Berufsabschluss zu erreichen, muss
auf Helferebene bereits eine mehr-
jährige Berufserfahrung vorhanden
sein. Deshalb geht man flexibel auf
die unterschiedlichen Ausgangs-
möglichkeiten der Betreffenden ein.
Die Teilqualifizierung mit Zertifi-
katsabschluss kann die Grundlage
für einen späteren Berufsabschluss
bilden. Im Agenturbezirk Mann-
heim liegt der Fokus auf den Bran-
chen Elektro und Metall, Pflege und
Erziehung sowie Lager und Logistik.

Auch Menschen mit Migrations-
hintergrund, deren im Ausland er-
worbene Abschlüsse am deutschen
Arbeitsmarkt häufig nicht aner-
kannt sind, stehen im Mittelpunkt.
Das Programm setzt insbesondere
da an, wo Sprachbarrieren überwun-
den werden müssen. Bis Ende Feb-
ruar werden 30 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer mit einer Qualifi-
zierung starten. Bis zum Jahresende
werden über 240 Eintritte in berufli-
che Qualifizierung realisiert. (ps)

„Bürgerpreis“ ausgeschrieben
STIFTUNG MRN:Gesucht: Projektideen im bürgerschaftlichen Engagement

Mehr als nur Facelifting
HORNBACH:Außenwanddämmung spart Energie

Einen Ausbildungsplatz bietet der
1-Euro-Discounter TEDi. Zum Aus-
bildungsbeginn 1. August 2010
sucht das Unternehmen 160 Auszu-
bildende. Ab sofort können sich die
Jugendlichen bei TEDi bewerben
und damit einen ersten wichtigen
Schritt in Richtung berufliche Zu-
kunft gehen.

Den interessierten jungen Frauen
und Männern bietet der 1-Euro-Dis-
counter sechs verschiedene Ausbil-
dungsberufen an, unter anderem
die Ausbildung zum Bürokaufmann
(m/w), Kaufmann im Groß- und
Außenhandel (m/w) und dieses
Jahr neu auch den Personaldienst-
leistungskaufmann (m/w). Beson-
ders attraktiv und beliebt bei den
Bewerbern ist die angebotene kom-
binierte Aus- und Fortbildung zum
geprüften Handelsassistent im Ein-
zelhandel.

Gerade für Abiturienten, die sich
nicht zwischen Studium und Ausbil-
dung entscheiden können, ist die
Ausbildung zum geprüften Handels-
assistenten (m/w) im Einzelhandel

ideal. Die Aus- und Fortbildung zum
Handelsassistenten (m/w) ist ge-
gliedert in einen überwiegenden
praktischen Teil in einer der mehr
als 955 Filialen des Unternehmens
und mehreren Blockseminaren.
Hier arbeitet TEDi mit zwei renom-
mierten Bildungsträgern erfolgreich
zusammen - dem Bildungszentrum
des Einzelhandels Niedersachsen
(BZE) und dem BildungsCentrum
der Wirtschaft (BCW) in Essen. In-
nerhalb von 36 Monaten erhalten
die Auszubildenden die IHK-Ab-
schlüsse „Kaufmann im Einzelhan-
del (m/w)“ und „Geprüfter Han-
delsassistent im Einzelhandel
(m/w)“.

Nach Abschluss der Ausbildung
bietet TEDi interessante Zukunfts-
und Karriereperspektiven.

Junge Frauen und Männer die ei-
nen Ausbildungsplatz suchen, kön-
nen sich bis Mai 2010 bei TEDi be-
werben.

Weitere Informationen rund um
das Thema Ausbildung unter
www.tedi-discount.com. (ps)

Der Mannheimer Arbeitsmarkt tro-
hat im Februar dem eisigen Winter-
wetter getrotzt und verzeichnet im
Vergleich zum Vormonat den stärks-
ten Rückgang der Arbeitslosigkeit in
ganz Baden-Württemberg, teilt die
Agentur für Arbeit mit.

4492 Frauen und Männer muss-
ten sich im vergangenen Monat
erstmals oder erneut arbeitslos mel-
den. Somit waren 982 Menschen
weniger arbeitslos als im Januar und
auch 688 weniger als vor Jahresfrist.
„Gerade vor dem Hintergrund des
aktuellen GfK-Konsumklimaindex
stimmt es mich sehr zuversichtlich,
dass weniger Menschen ihren Ar-
beitsplatz verloren haben als noch
im Januar und sogar weniger als im
Februar des letzten Jahres. Dies ist

angesichts der anhaltenden Krise
am Arbeitsmarkt insbesondere für
einen Wintermonat ein positives
Signal“, kommentiert Rolf Schuma-
cher, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Agentur für Arbeit
Mannheim, die Zahlen.

Aus der Arbeitslosigkeit abmel-
den konnten sich 5187 Personen,
darunter 1124 in Arbeit und 1600
in Qualifizierung. Die Nachfrage
nach Arbeitskräften hat im Februar
spürbar zugenommen. Die Stellen-
zugänge entwickelten sich positiv.
Die Vermittler im Arbeitgeberser-
vice nahmen 1071 neue Stellenan-
gebote entgegen, ein Plus von 392
Stellen gegenüber Januar. Der ge-
samte Bestand an Stellen ist um 252
auf 2038 angewachsen. (ps)

Menschen für den
Beruf qualifizieren
BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT: Neue Initiative

Umfangreiches Wissen
HANDWERKSKAMMER:Meisterprüfung für Maler und Lackierer beendet

Persönlich Abschied nehmen
BESTATTUNGEN EISENBEIS:Individuell zugeschnittene Beratung

Zweitmeinung einholen
PRAXIS DR. HIPP:Bei Zahnersatz oft zweckvoll

Neues Laserverfahren
behebt Alterssichtigkeit
MANNHEIM:Free LASIK Zentrum in der Uniklinik

Präzise, schmerzfrei und schnell:Das neue Intracor-Verfahren. Da-
nach macht Lesen ohne Lesebrille wieder Spaß. Foto: Backofen

Ausbildung mit Zukunft
TEDI:160 Auszubildende gesucht

Weniger Arbeitslose
ARBEITSMARKT:Mannheim im Landesvergleich top
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